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D ie Pe h l e w y - M ünzen des asi ati schen  Mu
seums der K aiserlichen A kademi e  der W i s 
s ens chaf te n . III. Die Münzen der Ispehbede, 
Chalifen und deren Statthalter. (Extrait.) Von B. 
DORN. (Lu le 9 decembre 1853.)

Die vorliegende Abhandlung über die Münzen der Ispeh
bede, der Chalifen und deren Statthalter mit Pehlewy-In
schriften bildet die dritte und letzte Ahtheilung der Beschrei
bung der Pehlewy-Münzen des asiatischen Museums. Die 
beiden ersten Abtheilungen, die Münzen der Sasaniden ent
haltend, habe ich die Ehre gehabt der Classe in den Jahren 
1846 und 1847 einzureichen. So wäre also eine Arbeit voll
endet, die, wenn neben Fraehn’s N ova Supplem enta und den 
von mir dazu beabsichtigten A dditam enta ad  nova supplementa  
gedruckt, einen neuen Beweis von dem Reichthum des asia
tischen Museums an morgenländischen Münzen geben wird. 
Die Herausgabe der ersteren Arbeiten hoffe ich im Anfänge 
des nächsten Jahres, wenn die Tage heller werden und mehr 
Licht gewähren — denn bei derartigen Beschäftigungen ist 
Licht ein Haupterforderniss — zu beginnen, die zuletzt ge
nannten fortzusetzen. Dass meine Eingaben über die Pehlewy- 
Münzen bisher ungedruckt geblieben, bedauere ich nicht; ich 
habe anderwärts (Bullet, hist.-phil. B. V. S. 226) auf das Er- 
spriessliche des nonum prem atu r in  annum  rücksichtlich der
selben aufmerksam gemacht. Indessen kann ich nicht umhin 
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hier einige vorläufige Bemerkungen, namentlich in Bezug auf 
die Versuche, welche zur Erklärung der in Rede stehenden 
Münzen hier zu Lande gemacht worden sind, mitzutheilen; 
sie werden beweisen, dass auch die hiesigen Münzschätze 
nicht unberücksichtigt, und für die Wissenschaft todt geblie
ben sind. Denn so viel ist gewiss, dass die letzteren den ähn
lichen Sammlungen anderer Länder wenigstens gleich stehen, 
ja sie in mancher Hinsicht übertreffen. Ich allein habe mehr 
denn ein Dutzend solcher Sammlungen zu sehen Gelegenheit 
gehabt und in ihnen Kleinodien gefunden, welche bis auf die
sen Tag einzig zu sein scheinen.

Der erste der auch dieser Art Münzen seine Aufmerksam
keit zu wandte, und sie namentlich rücksichtlich der arabischen 
Inschriften zum Gegenstand seiner gelehrten Arbeiten machte, 
war Fraehn. Seine im J. 1822 erschienene Abhandlung: Die 
C hosroen-M ünzen der frü h em  Arabischen Chalifen, Mitau 1822, er
klärt Münzen mit den Namen Omar, Dscherir, Said, Hed- 
dschadschb.Jusuf u.s.w. Eine Münze Dcherir’s mit damals 
möglicher Erläuterung theilte er in getreuer Nachbildung in 
Ihn Foszlan's u.s.w. B erichte, St.-Petersb. 1823,S.85-86 mit* 
und führte alle derartigen Münzen der Akademie in seiner Re- 
censio, Petrop. 1826 S. 1-5, auf. Im J. 1829 beschrieb er die 
erste Münze des Sasaniden Narses (vgl. S t.-P e te rsb  Zeit. No. 
6, S. 40), nachdem er schon früher der erste auf eine soge
nannte grusino-sasanidische Münze von Stephanos aufmerk
sam gemacht hatte, s. N ov.Sym bolae etc. 1819. p. 46,Tab.II,no. 15 
u. D ie M ünzen der Chane vom  Ulus Dschutschi's, S.54, und suchte 
im J. 1832 in derselben Schrift, S.63-64, das Zeitalter der sog. 
Ispehbed-Münzen durch die darauf vorkommenden Namen ara
bischer Statthalter näher zu bestimmen, ein Versuch, dessen 
grosses Verdienst selbst Olshausen anerkannt hat, vergl. 
Die Pehlew i-Legenden  u. s. w . S. 12. Endlich gab er im J. 1838 
die erste Kunde von einer in der Eremitage aufbewahrten 
sehr merkwürdigen Münze mit dem Namen {j**^~* und ^  
B u ll, scientifique, T. IV, S. 317. Dieselbe ist vom .1. 137, wie 
auch H. Saweliev in seiner bald anzuführenden Schrift rich
tig gelesen hat.



—  251

Als ich im J. 1835 nach St-Petersburg versetzt ward, fand 
ich in der Münzsammlung des asiatischen Institutes einen so 
bedeutenden Schatz von Pehlewy-Münzen vor, dass ich mich 
mit Liebe dem Studium derselben zuwandte, uud dadurch 
vorzüglich zur Herausgabe von Sehir- eddin's Geschichte von  
Tabaristan  bewogen wurde. Zur Erweiterung meiner derartigen 
Beschäftigungen dienten später (von 1839 an) auch die Samm
lungen des asiatischen Museums und der Kaiserlichen Eremi
tage u. s. w. Ich habe seitdem nie unterlassen von neuen Er
werbungen der ersteren Anstalt Runde zu geben, s. B u lle tin  
de la  classe historico-philol. I. S. 107-110, 270-272. II. S. 89-
10, V. 107-110. 140. 270-272, und sonst deren Erklärung zu 
versuchen. So hatte ich im J. 1843 die Münze, welche Long- 
perier der Turandocht zuscbrieb, richtig dein Ispehbed 
Ferch an zugetheilt (B ulle tin  1. S. 110), eine Annahme, 
welche, so wie die freilich nicht veröffentlichte Lesung der 
Namen Omar, Omar ben el-Ala und Obaidullah (B u lle t.
11. S. 90), durch Olshausen’s in demselben Jahre erschie
nene Schrift bestätigt wurde, und seitdem feststeht. Denn de 
Sacy und Olshausen sind es, die den Altar der Pehlewy- 
Münzkunde errichtet und das Feuer auf ihm angezündet ha
ben ; Alle die nach ihnen auf demselben Felde gearbeitet, 
haben nur zur fortdauernden Unterhaltung oder zu fröhliche
rem Auflodern der Flamme mehr oder minder bedeutende 
Beiträge geliefert. Wenn ich bis dabin das auf den späteren 
Sasaniden beständig vorkommende 3p-oij, a f i t i  gelesen 
(s. B u lle tin  I. S. 33, u. 40), so war ich wirklich im Irrthume; 
Olshausen erkannte es als afsud, was ich aber nach der

Analogie von ^̂ j, afsuw ed aussprechen möchte. Bald darauf,
(B u ll. I. S.270), nahm ich die Gelegenheit wahr über die Mün
zen zu sprechen, welche ich damals Chursisda-Münzen nennen 
zu können glaubte, und in Gemeinschaft mit Hrn. v. Bartho
lomaei, der sich mit ungewöhnlichem Scharfsinne diesem 
Studium zuwandte, einige Münzen des dritten Sasaniden-Kö- 
niges, Hormisdas I. zu beschreiben. Ibid. S. 273 ff.

Im J. 1846 trat auch Hr. v. Saweliev mit Untersuchun
gen über Pehlewy-Münzen und namentlich der arabischea
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Statthalter auf. In seinem Werke: Tonorpa îa KjaAOBX ex bo- 
CTouHbiMn MOHeTasm n C. 116. 1846, machte er
in der ersten Beilage: O nerjeßiücKHXT» HaAnucaxi» Ha Moneraxx 
TaöepncTaHa S. 138, einen Versuch, die auf derartigen Mün
zen vorkommende Aera zu bestimmen, und selzte als Aus- 
gangspunct derselben die zweite Hälfte des J. 32 d Fl. =653  
fest, indem er diese Annahme durch eine Zusammenstellung 
der arabischen Statthalter und des Ispehbeds Churschid zu 
bestätigen sich bemühte. Hr. Dr. Mordtmann hat in seiner 
eben erschienenen Schrift: E rk lä ru n g  der M ünzen m it P eh lv i- 
Legenden (Zeitschr. der Deutschen Morgenl. Gesellsch. Bd. VIII. 
Heftl. 1854,S. 177-180) eine ganz ähnliche, wenngleich erwei
terte Zusammenstellung gegeben, die ihn das J. 31 d. Fl. =  
652 als das erste der tabaristanischen Aera anzunehmen bewo
gen hat, vergl. Olshausen, S.36ff. Wenn ich mit diesen An
nahmen nicht durchaus einverstanden sein kann, so stütze ich 
mich auf vollständigere Hülfsmitlel, die keiner der genannten 
Numismaten benutzt hat, ich meine, ausser vielen anderen vor
züglich : Die Geschichte T abaristan  s nach Chondemir (und Scheh- 
risadeh), St.* Petersburg 1850, und S eh ir -ed d in s  Geschichte von  
T abaristan  u. s. w. ebend. 1850. Letztere Arbeiten konnte H. 
Saweliev nur nach einzelnen Mittheilungen benutzen, eben 
weil sie noch nicht erschienen waren, als er sein oben ange
führtes Werk schrieb. Ueberhaupt gewinnt durch sie die Ge
schichte der Statthalter von Tabaristan, deren ich nicht weni
ger als ein Viertelhundert nachzuweisen vermag, eine voll
ständigere Gestaltung. Einen Statthalter Zeid (Mordtmann S. 
178) hat es niemals gegeben; er ist durch einen Druck- oder 
Schreibfehler in Spiegel’s Aufsatz (Zeitschr. d. D. M. Ges.
Bd.IV. S.67) entstanden und kein anderer als
wie das auch die Geschichte Tabarislan’s von Ibn Isfendiar, 
wenigstens in der mir vorliegenden Abschrift, richtig angiebt. 
Von Dscherir, der nirgends als Statthalter von Tabaristan 
genannt wird, bezeugen es die Münzen; ich finde ihn nur als 
Statthalter von Bafra unter Jesid ben el-Walid, der ihn zu 
solchem im J. 126 =  744 ernannte, und später unter Harun 
el-Raschid, während dessen Regierung jene Würde fol
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gende bekleideten: 1) Muhamined b. Sulaiman b. Aly, 2) 
Sulaiman b. Abu Dchafar, 3) Isa b. Dschafar b. Abu 
Dschafar, 4) Chusaima b. Hasim, 5) Isa .b. Dschafar, 
6) Dscherir b. Jesid1), 7) Dschafar b. Sulaiman, 8) 
Dschafar b. Abu Dschafar, 9) Abduffamed b. Aly, 10) 
Mälik b. Aly el-Chusaiy, 11) Ishak b. Sulaiman, 12) 
Sulaiman b. Abu Dschafar, 13) Isa b. Dschafar, 14) 
El-Hasan b. Dscbemil, 15) Ishakb. Isab. Aly. — Der S. 
180 angeführte Omer mit dem Jahre 127 ist eben Omar 
ben el-Ala.

Ausserdem möge beiläufig bemerkt werden, dass Muham- 
med ben Abdullah (M. S. 190, no. 49), im J. 04 d. Fl. sich 
in Herat befand und dass Kahtan Utai (S. 169, no. 862)
kein anderer ist als JjllJ) vom Jahre 169-171 d. Fl.
Statthalter in Herat, wie aus der folgenden Liste der Statt
halter der genannten Stadt hervorgeht: 1) Abdullah b.Ämir 

2) Said b. Osman b. Affan el-Karschy, 3) Abd

ullah b. Ämir zum zweiten Mal, 4) Hakam ^^b.Abd- 
el-Ghaffary, 5) Abdullah b. Siad 6) Abdur-
rahman ben Siad, 7) Sälim b. Ziad, 8) Abdurrahman 
Häsim el-Selmy (9 Jahre), 9) Omeyah b. Abdullah el-
Karschy (4 Jahre), 10) Jesid, 11) Fafzl ben Muhallib,
12) Kutaiba ben Muslim el-Bahily (2 Jahre 'f a. 96),
13) Weki g f j  b. Aswad (1 Monat), 14) Jesid b. Mu
hallib b. Jesid (6 Monate), 15) Okba b. el-Hawadsch

(?) el-Harithy (1 J. 2 M.), 16) Amr b. Abdulasis,

17) Abdurrahman b. No’m el-Ijady, (*
7 M.), 19) Said b. Abdulasis Karschy (1 J.), 20) Asad b. 
Abdullah el-Badschely (5M.), 21) Dschunaid b. Abdur-

1) A iny S. 450 verso nennt ihn:

4Jül
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rahman el-Merwy (3l/ 2 J.), 22) Ammareh b. Harim

ojUc el-Merwy (2 M.),23)Afim b. Abdullah el- 
Amiry (3 M.), 24) Asad b. Abdullah el-Ba-
dschely (4 J.), 25) Dschafar b. Hantala, 26) Nafr b. 
Seyar el-Laithy (6 J.), [27) Abd urrahman b.

Muslim], 28) Ibrahim b. Haschradsch el-Ha-

nefy, 29) Nihad b. Abdurrahman el-Ämiry, 30) 
Os man el-Kermany im J. 130, 31) Abu Man für b. Tal ha 
el-Chusaiy, 32) Davud b. Kesas jl^ e l-B a h ily , 33)

Schamrach b. Schimr el-Dhobby Jl 

im J. 164, 34) Dschenan b. No’man, 35) Harun b. 

Dschumaid el-Ijady, 36)"Katan b. Muharib
(od. Harib) el-Sahely ^0jJJ od. ^UJI), 36) Jesid b. 
Dscherir u. s. w. In meinem Werke selbst wird diese Auf
zählung bis zum J. 287 fortgesetzt, so wie ähnliche, wenn auch 
zum Theil weniger vollständige Listen von Statthaltern in 
Kerman, Sedschistan, Chorasan, Fars, Aserbaidschan u. s. w. 
mitgetheilt werden.

Im J. 1847 konnte ich einen selbst öfters nach Long- 
perier begangenen Irrthum berichtigen, und die bis dahin 
demDscbamasp zugeschriebenenMünzen ihrem rechten Präge- 
Herrn Kuwad wieder zustellen, B ullet. IV. S. 163-164. Aber 
auch hierin ist Hr. v Bartholomaei in seiner Abhandlung 
vom 14. April 1847: Conjectures su r quelques m edailles Sas- 
san ides, posterieures au R ot F iro u z , mit mir gleichzeitig zusam- 
mengelroffen. Er führt überdiess Münzen auf, die er wirklich 
dem Dschamasp glaubt zuschreiben zu können, erwähnt 
der Schreibart Khosroud oder vielleicht Khosrvad statt 
Khosroub I., weist eine vollständige Reihe von Münzen Chos- 
roes II. nach u. s. w.



— 255 —

Im Juni des Jahres 1848 legte ich der Classe eine Abhand
lung: Bemerkungen z u r  Sasaniden-M ünzkunde vo r, welche am 
6. August gedruckt ausgegeben wurde, B u lle t. V. S. 225 ff. 
Ich gab darin vollständige und, wie ich glaube, genügende 
Kunde von einer damals einzigen Münze Ardeschir s I. mit 
dem Bildnisse und Namen Papeki’s auf der Rückseite. Der
selben war eine lithographische Abbildung beigefiigt, die in 
der That nichts zu wünschen übrig lässt, so vortrefflich ist sie 
gelungen. Von dem Metalle der Münze sprach ich nicht be
sonders, weil, wo es sich von Sasaniden- und Ispehbed-Miin- 
zen handelt, immer Silber angenommen wird, und nur gol
dene oder kupferne besonders bezeichnet werden. Es ist die 
Münze, welche Hr. Dr. Mordtmann S. 30-31 nach einem 
Berichte des Hrn. v. Bartholomaei aus den M emoires de la  
Societe d' Archeologie et de Numismatique de S t-P etersbou rg , Vol. 
III. 184*7. S. 60 erwähnt und dabei hinzufügt (S. 31), dass 
der Bericht nichts sage über Metall, Grösse u. s. w. Er hat 
also meinen Aufsatz nicht gekannt, führt ihn aber doch S. 
182-3, da wo er sich mit meiner eben da gegebenen Erklä
rung der Chursisda —, oder wie ich später annehmen zu kön
nen glaubte, Walakesch-Münzen nicht einverstanden erklärl, 
nicht nur mit richtigem Titel, sondern auch mit richtigen
Seitenzahlen an. Wenn er die Lesung des Wortes unter
andern auch desshalb verwirft, weil es auf der Vorderseite 
der Münze steht, so verstehe ich das nicht, gerade weil es da 
steht, schien es mir damals um so annehmlicher. Wenn er 
ferner S. 184 angiebt, dass das asiatische Museum eine Münze 
von Kobad vom J. 35, geprägt in Arran, besitze, so
ist das seine, nicht meine Meinung, ich bleibe bei Iran. Wa
rum soll es einmal Arran (S. 19, 23) und dann doch wieder 
Iran sein?, vergl. S. 139, no. 723. In demselben Aufsatze (S. 
228-9) hatte ich das auf späteren Sasaniden und Ispehbeden 
so häufig vorkommende _3qu , afid gelesen. Hr. Mordt-
mann liest 1ED« Da es offenbar dem <fi <1)1 £

Glück zu! (auf lartarischen Münzen), und der
gleichen Ausdrücken entspricht, so finde ich keinen Grund
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da« Wort ander« zu erklären, al« ich es damals gethan habe. 
Dass der erste Buchstabe ein a sein könne, beweist die voll
ständige Aehnlichkeit oft Gleichheit desselben mit dem a in

afsu d. Im Burhan-i-Kati lesen wir: I J ŝl J *  1

y } ! j  0 L  ^  V_ ‘' C r  a T

Vergl. jü ) und welches letztere so erklärt wird:
aT 1 -iii-j j ÂJy*

i j r i

^  J*>. Wie kann man da noch zweifeln,
dass afid wirklich das Bechle sei? — Ebenda (S. 229) sprach 
in Uebereinstimmung mit Hrn. v. Bartholomaei, dem in 
dieser Hinsicht wirklich das frühere Eigenthumsrecht zu
kommt, die Vermuthung aus, dass die auf der Rückseite der 
Sasanidcn-Münzen befindlichen Buchstaben Abkürzungen von 
Präsreorten sein dürften, und führte als solche versuchsweise 
Dameghan, Darabdscherd, was auch Thjomas (vergl. 
The Journal o f  the R . A siat. Society, Vol. XII. Part. II. 1850. 
S. 290, und nach ihm Hr. Mordlmann S. 12. 15) angenom
men hat), Iran, Nehawend (Mordtmann S.15, 14), Besä 
oder Fesa (ebend. S. 16, 19), Ramhormus (ebend. S.20, 30), 
Afridin u. s. w. an. Bald nach dem Abdruck dieser Bemer
kungen erhielt ich das erste Heft des zweiten Bandes der Zeit
schrift der Deutschen Morgenländ. Gesellschaft, in welchem 
Hr. Mordtmann S. 115 dieselbe Ansicht äussert. Diese 
Gleichzeitigkeit der Vermuthungen sprach wohl für deren 
Richtigkeit, zumal sie sich auf Olshausens Vorgang stützen 
konnten (vergl.dessena. Schrift S. 51 u. 61), jetzt freilich waltet 
kein Zweifel mehr ob. Den Namen der Stadt Ctesiphon möchte 
man fast auf einer Münze Abdulmelik’s a. 73 finden, wo 
deutlich steht: Du(n)sifuni, denn < J biess

ursprünglich im Persischen ( j wenn man nicht eher
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etwa du nisfuni ( =  j > )  liest und es auf den Werth
oder die Geltung der Münze bezieht, wie auf einer Münze (des 
Chalifen) Abdullah |iup wohl in einem solchen Sinn
genommen werden muss. Dagegen könnte die Contremarque 
ia —m d j j  (Mordtm. S. 12, 14. Taf. II. no. 22) viel eher als 

j i  oder iLi$j £̂ UmJ bezeichnen, ich 
zweifele aber überhaupt an der Richtigkeit der Lesung; die 
Inschrift scheint später vollständiger vorzukommen, s. Tho
mas S. 294, u. S. 296, no. 23.

Das auf Kuwad-Münzen beßndliche pjp3, welches ich 
(B u lle t. V. S. 230) ungelesen liess und welches Hr. Mordt- 
mann S. 19, 25) erst Dinan? las, dann (S. 181) eher
für Di na ver zu nehmen geneigt ist, war von Thomas a. a O- 
S. 277 or gelesen, aber unerklärt gelassen

worden. Es ist vielleicht ü ^ ß i*  Diwan, eine Strasse in 
Merw, wo die Münzstätte gewesen sein wird. Die Buchsta
ben cjji  (M. S. 23, 48) Taf. IV. no. 55) drücken auf mir vor
liegenden Münzen zu deutlich die bekannte Stadt Nesef 
kJ m  zwischen dem Dschihun und Samarkand aus, als dass 
man nach einer andern Deutung suchen sollte. Dagegen kann 
man bei d |ü and oder sind (ebend. S, 17, 22) denken an 

Jj) bei Ispahan, zwischen den Lurgebirgen und

Dschondisapur, ^ I  bei Kaswin, bei Balch,

zwischen Qhasna und Balch, wo das in den Berg
werken von Bendschhir gewonnene Silber geschmolzen
wurde, und bei Merw, bei Ferghana,

Me langes asialiques. 11. 3 3
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J j j ä  bei Ispahan; bei 3 a ,  ")£, an bei Ispahan,

j i  bei Merw, in Dailemistan u. noch andere Oert- 

lichkeiten. ebend. S. 21, 34) ist nach Jakut dasselbe was 
Ni, ebd. S. 15,17) halte ich eher für Nischapur oder

o ^
vielleicht Nairis oder Niriirus als Nisa LuĴ
nicht ; 3 s * i ,  S. 23, 54) für Nuched, eine Gegend 
Chorasan’s, u. s. w. S. 22, 39) ist wohl 3 qu Afurr, 
und verhält sich zu Afurristan (welches Taf. IV. no. 77-80, 
S. 27, 69) vorkommt), wie zu ^  S. 22, 42) ist

nicht Bihistun, sondern eher Baihak oder Bi
sch ak bei Nischapur, wie das aus der Münze no. 857, S. 68 
gefolgert werden kann, denn Abdurrahuian ben Siad war im 
J. 64 Statthalter von Chorasan. An Balfrusch [M . S. 160, no. 
805) ist wohl im Ernste nicht zu denken, auch kaum daran, 
dass, wie Jemand rieth, es gelesen und euge ven-

d ito ri oder in  venditione übersetzt werden und ungefähr das
selbe bezeichnen könne, wie ^ j  oder V-L ; oder sollte
das Wort mit fravash in Verbindung stehen? (vergl. Bur- 
nouf, Comm. s.l. Yacn. I. S. 270, 271. Benfe j  und Stern, 
lieber die Monatsnamen etc. S. 62-4).

Unerklärt geblieben bisher ist das sogenannte Miinzzei- 
chen eb*, welches fast immer über afsud, oder wenigstens 
beständig links vom Kopfe erscheint, selbst dann wenn afsud 
auf Münzen, die keinen Eigennamen tragen , rechts steht.
Hr. Mordtmann liest es Silber, ohne jedoch auf die
ser Deutung zu bestehen. Aber sollten die Sasaniden und Is- 
pehbede wirklich ihre nicht zu verkennenden Silbermünzen 
noch durch einen besonderen Zusatz als solche zu bezeichnen 
nöthig gefunden haben, und zwar auf eine Weise, die jeden
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der die Inschrift sieht, argentum  au gea iu r, zu lesen
veranlasst haben würde, ein allerdings sehr allgemeiner und 
verzeihlicher, aber doch wohl auf Münzen nicht schicklich an
gebrachter Wunsch. Zudem besitzt auch unser Museum eine 
Kupfermünze von dem Ispehbed Churschid mit dem J. 101
Ich suche daher in dem verhängnissvollen &  ein auf

r ' r->

afsud bezügliches Wort, und lese ämun, oder
amu, d. i. abundantia augeaiur. Dass das Wort in mu schlies- 
sen könne, beweist die vollständige Aehnlichkeil dieser zwei 
Buchstaben mit dem mu in dem Namen Mu-fab bei M . Taf.I, 
29 und Muhallib, ibid. no. 32. Lieber noch wäre es mir, 
wenn das in Frage stehende Wort die Bedeutung von Glück,
Heil oder eine ähnliche erlaubte, oder ^ J  securitas etc.
als damals gebräuchlich nachgewiesen werden könnte.

Ueber die Münze von Stephanos (M , S. 140. no. 737) 
vergl. das Werk des Fürsten Baratajev: Documents n um is- 
m atiques du Royaum e de Georgie. St.-Petersb. 1844. S. 17 ff., so 
wie über eine ähnliche von W achtang G urgaslan  oder Dcho- 
w anschir, ebend. S. 29, ferner meine Abhandlung -. Versuch  
einer E rk lä ru n g  von drei M ünzen m it Sasaniden-G cpräge B u lle t. 
I. S. 33 und dazu die Bemerkungen des Hrn. v. Bartholo
maei (1847): Classement de medailles georgiennes au type sassa- 
nide, du po in t de vue de Vart, und ßrosset: Reponse u. s. ŵ  
B ullet, IV. S. 340 und R apport sur Vouvrage in lilu le: IlyMnsua- 
TH'iecKie 4>aKTbi u. s. w et Revue de num ism atique georgiennes 
St.-Petersb. 1847. Cf. Bull. sc. T. VI, S. 35.

Von den Pehlewy-Münzen der Universität Casan wird ge
sprochen in dem Werke: N u m i A sia tic i M usei U niv. Caes, IM* 
Casanensis, Ed. Fr. Erd mann. Casani 1834. T. I. S. 7-11. Da 
werden unter andern zwei Münzen mit dem Namen Omar und 
Said aufgeführt.

Die vorliegende Abhandlung enthält Münzen (aus dem Mu* 
seum der Akademie) •. I. von l)Ferchan od. Ferruchan a.75. 
2) Churschid aa. 102. 105. 107. und JE  a. 101 und folgen
den arabischen Statthaltern in Tabaristan :■ 3) Abdullah
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a. 104. 4) Omar (ben el-Ala) a. 120 Harun; 121. 
124 Harun; 125 Harun; 127. 128. 5) Said aa. 125. 126.;

a. 126. 6) Dscherir a. 135. 7) Hani a. 137-
8) Mukatil a. 139. 9) Ohne Namen aa. 104. 132. 135. II). 
10) Siad ben Abu Sufjanaa. 52. 55? ll)Obaidullahben 
Siad. Bafra a. 56. Kerman a. 56(?). 12) Abdulmelik mit

)X r? F ü r s t  der die GewaltAusübenden, 

aa. 60. 73. u. 13) Abdulmelik-i-Abdullan a. 66. 

14) .. ojj b. Abdullah, Kerman a 75, aber

in diesem Jahre warOmeyah b. Abdullah, Statthalter 
daselbst. 15) Omar ben Obaidullah, Besä und Ende-
rabeh a. 70., 16) Heddschadsch ben Jusuf, Enderabeh 
a. 71. und Besä a. 83. 17) Abdullah ben Omeyah (Statt 
halter von Sedschistan) a. 73 (?).

2) So oder allenfalls liest man fast ganz deutlich auf
einer Münze, während die Inschrift auf anderen wieder verschieden er
scheint, z. B. JJ*? oder was, da es denselben

Sinn giebt, nicht minder passend wäre, denn bedeutet in
mehreren persischen aUerthümlichen Mundarten polens, vermögend, 
vergl. Spiegel, Parsigram. S. 98, und dass es einmal ein Verbum 

in der Bedeutung erreichen, erlangen, behaupten, oltinere, 

gegeben, wird mir aus einigen persischen Mundarten wahrscheinlich. 
Man kann also doch kaum mit Bestimmtheit behaupten, dass die oben 
angenommene Deutung die wirklich richtige sei. Der Gebrauch des 
Wortes j  z. B. in die Herrschaft ausübent ist all

bekannt. U™  20 leften» und Fürst des einzigen dem
wahren Propheten anhängenden Volkes zu übersetzen, würde blos dann 
sicher sein, wenn bewiesen wäre, dass neben O ̂ J J  auch die Form

bestanden hätte.
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Aus dem asiatischen Institute des Ministeriums der auswär
tigen Angelegenheiten: I.t)Churschid a. 93. 11. 2)Moawija 
ben Abu Sufjan a. 54. 3) Obaidullah ben Siad aa. 52* 
62.63. 4) Abdul lab (ben Subair) a. 52. 5) A bd urrabman 
ben Muhammed a. 70. 6) Omar ben Obaidullah aa 68* 
70. 7) Muhallib ben Abu Sofra aa. 75. 79. 8) Hed- 
dschadscb ben Jusuf aa. 78.80. 9) Cbalid a. 118.10)0mar

a) mit Harun aa. 122. 129. b) ohne Harun, 122. 126. 
127. 128. c) mit ^>o\u u. ca) Harun a. 124; cb) ohne Ha
run a. 126. d) mit Û l) am Rande und uJLu j3>o|U
Omar-i-Ala, rechts vom Kopfe a. 125. 11) Said aa. 125. 
126. 127. 12) Sulaiman anstatt des Kopfes ein ver
schobenes Viereck Q und innerhalb desselben ^  a. 137. 
(vergl. Fraehn, B u ll. IV . S. 317). 13) Hani a. 138. Von die
sen Münzen sind einige in mehreren Exemplaren mit verschie
denen Stempeln und sonst noch unbekannt gebliebenen In
schriften vorhanden; die Münze mit Omar ben el-Ala no 10. 
d) ist hinsichtlich ihrer Schönheit wohl einzig.

Aus der Kaiserlichen Eremitage: 1.1) Ferchan a. 75. 
II. 2) O m a r ^ , aa. 127. 129. 3) Said aa. 125. 126. 4)
Dscberir a. 135. 5) Sulaiman a. 137, s. Fraehn a. a. O. 
6) Obaidullah b. Siad a. 60. 7) Abdullah (ben Subair) 
a. 53. 8) Heddschadsch ben Jusuf a. 83. 9) Abdulmelik 
(dem Chalifen) a. 75. 10) Omar ben Obaidullah a. 62. An
dere Sammlungen werden im Werke selbst genannt werden.

N achschrift. Der Aufsatz befand sich schon in der Drucke
rei , als ich ('V26. Januar 1854) die Abhandlung des Hrn. 
Thomas*. Notes introductorxj u. s. w. in dem Journal o f  the
R . A sia t. Soc. vol. XIII. p. II., erhielt. Ich habe vorläußg dazu 
blos zu bemerken, dass das von ihm S. 398 u. vol. XII. p II,
S. 283, gelesene Wort nichts anders ist als afid, und der 
Name Muhammed, S. 412, auch auf einer Münze des asia
tischen Institutes (no. 5) vorkommt. Die Erklärung des Münz-
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Zeichens 4? durch hat er mit Recht zurückgewiesen. Soll 

das erste Zeichen ein s sein, so könnte man eher an JL*
. r *

p a x ,  prosperitas oder das Pehlewy-Wort schum =  
das Lob Gottes u. s. w. od. Jj*i =

[ ’J ’J  *j*-°L*j denken; zu afsud ist durchaus eine
Beigabe mit ähnlicher Bedeutung erforderlich. Man erinnere 
sich nebenbei an die ABVNDANTIA, VBERTAS , TRAN- 
QVILLITAS AVG. der römischen Münzen. Auf Münzen aber*
die die Zahlen eins bis zehn rein aramäisch ausdrücken, kann 
auch wohl ein aramäisches Wort, z.B. zulässig gewesen
sein, wie früher u.s. w. amn, am an aber scheint
mir dennoch in vieler Hinsicht vorzüglicher. Hie Lesung u.Deu
tung des Wortes u. s. w. (S. 409) ist zwar mehr

als unsicher, aber ob man doch nicht ein mit zu

sammenhängendes Wort, etwa <uyLisuchen muss, wel
ches die Erleuchteten bedeuten könnte? Wir wissen, dass 
es in Asien eine muhammedanische Secte gab, die sich 

nannte. Das könnte einem sanskritischen
Participium T̂T̂FTT̂T leuchtend entsprechen. Zu gleicher 
Zeit kam mir ein galvanoplastischer Abdruck einer indo-sa- 
sanidischen Münze zur Hand, wie sie derselbe Münzkenner, 
vol. XII, p. 11, S. 343-344, beschreibt. Die rechts vom Kopfe be
findliche Inschrift liest sich leicht: j j ü >o |ujj.jj.5|ju ip jo
Tegin Chorasan malca. Thomas liest Zwar ver
mag ich für jetzt einen chorasanischen König Tegin 
nicht nachzuweisen; es ist aber ein sonst sehr bekannter 
Name, den auch der Burhan-i-Kali als den eines Königes 
kennt. Mehr Schwierigkeit macht die links stehende Inschrift : 
uo.j d olmd au oder u q d d h o q d  [Th.
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oder pBDVl CpiBDit (*pBDB —  j i l  > ) ) .  Da
man in ihr auch das oben vermuthungsweise für Ctesiphon 
genommene Wort (du(n)sifun) finden kann, so wird sowohl 
jene Erklärung als auch die durch um so unwahr
scheinlicher. Dass endlich d |± i , Enderabeh bedeute, nehme 
ich jetzt für gewiss an.

Schliesslich kann ich nicht umhin die Versicherung zu 
geben, dass es nicht im Geringsten in meiner Absicht lag, Hrn. 
Dr. Mordtmann’s höchst verdienstlicher Arbeit in irgend 
einer Weise zu nahe zu treten; sie wird für solche, denen 
nicht so reiche Münzsammlungen, wie sie Russland, und na
mentlich St.-Petersburg besitzt, zu Gebote stehen, des Neuen 
Vieles enthalten, überhaupt dem Studium der in Rede ste
henden Münzen einen bedeutenden Vorschub leisten, und in 
den Bibliotheken derer, welche sich mit Pehlewy-Münzkunde 
beschäftigen, nicht fehlen dürfen. Aber gerade dieser letzte 
Umstand hat mich zum Theil zur Mittheilung dieser vor
läufigen Bemerkungen bewogen, welche ich mit einem aufrich
tigen _3qd euge! für sein Werk schliesse.

(Aus dem Bull kist.-phil T. X. No. {5.)




